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N U T Z S C H I C H T E N Ü B E R A B D I C H T U N G E N

Flächen über Abdichtungen werden gerne genutzt als zusätzliche Wohnfläche.  

Dazu wird die Abdichtung durch eine Nutzschicht geschützt, welche gleichzeitig 

als Terrassenbelag dient.  

Ein grosses Angebot von Materialien mit unterschiedlichen Eigenschaften lassen 

vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten zu. Die Wünsche der Bauherrschaft an Ästhe­

tik und Benutzerfreundlichkeit müssen mit den baulichen Gegebenheiten in Ein­

klang gebracht werden.  

Dieses Merkblatt unterstützt Planer, Architekten und Ausführende beim Planen 

und Erstellen von Nutzschichten über Abdichtungen.
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E I N L E I T U N G / S Y S T E M E

1 Einleitung/Systeme 

Immer häufiger werden Terrassen­ oder Dachflächen als be­

gehbare Flächen ausgeführt. Die Ansprüche an die exakte 

Ausführung und die Ästhetik sind gestiegen und lassen im­

mer weniger Spielraum zu. Dieses Merkblatt dient für fol­

gende Nutzschichten als Planungs­ und Ausführungshilfe: 

• Lose verlegte Betonplatten, Betonsteine im Verbundsystem, 

Natursteine, Kunststeine

• Auf Stelzlager verlegte Plattenbeläge, Natursteine,  

Kunststeine

• Holzroste.

Für eine erfolgreiche Ausführung dieser Nutzschichten ist 

die Planung sehr wichtig. Oft kommt es zu Mängeln, weil 

die Abdichtung nicht das erforderliche Gefälle von 1,5 % auf­

weist und dadurch Wasser auf der Abdichtungsebene stehen 

bleibt.

Normen/Richtlinien 

Grundlagen für dieses Merkblatt sind:

• Norm SIA 271 Abdichtungen von Hochbauten (und mitgel­

tende Normen)

• Lignatec Ausgabe 27/2013

• Verlegerichtlinien der Zulieferer der Nutzbeläge.

Wichtige Planungseckpunkte

• Gefälle der Abdichtung und des Plattenbelages

• Entwässerung (Fläche und Schwellen)

• Notentwässerung

• Materialverträglichkeit

• Verlegeart und Platteneinteilung

• Kurzzeitige Belastung (Palette und Splitt) 

• Punktuelle Belastung bei Stelzlager

• Belastung (Pflanztröge, befahrbar, Whirlpool usw.). 

Die Belastbarkeit des Untergrunds muss den definierten 

Nutzungsanforderungen, die vor Baubeginn bestimmt wer­

den, entsprechen und standhalten.  

Durch eine Nutzungsvereinbarung zwischen den Vertrags­

parteien können die Nutzungsanforderungen klar definiert 

werden (Norm SIA 260, Ziffer 1.1). Diese Vereinbarung soll 

in den Bauwerksakten nachvollziehbar dokumentiert und 

begründet sein. 

Beispiel: Normale Benutzung max. 200 kg/m² nach einem 

Jahr evtl. Pool 300 kg/m².

Planungsempfehlungen

• Gummischrotmatten sollten bei begehbaren Terrassen 

nicht verwendet werden. Diese speichern das Meteorwasser 

und die Bettungsschicht bleibt so permanent feucht. Die-

se Feuchtigkeit kann zu Ausblühungen bei den Nutzschich-

ten führen.

• Die Farbe der Platte spielt eine grosse Rolle bezüglich Son-

neneinstrahlung.  

Beispiele: 

Schwarze Platten wärmen sich sehr stark auf und können 

dann nur noch mit Schuhen betreten werden, helle Platten 

reflektieren stark und sind empfindlicher gegen Verschmut-

zung.

• Ist ein Plattenbelag frei bewittert und auf der gleichen Flä-

che teilweise überdeckt, kann sich der Plattenbelag unter-

schiedlich verfärben. 

• An Strassen, Bahnlinien mit viel Verkehr sowie bei Flughä-

fen im Bereich der An- und Abflugschneisen ist mit erhöhter 

Luftverschmutzung zu rechnen. Die Plattenoberfläche wird 

dadurch schneller verschmutzt.

• Ein Plattenbelag in einem verglasten Wintergarten oder un-

ter überdeckten Bereichen ist anfälliger für Ausblühungen 

und Feuchtigkeitsverfleckungen.

• Wird das Flachdach saniert, evtl. mit dickerer Dämmung, 

muss die Geländerhöhe angepasst werden oder zumindest 

der Bauherr darauf aufmerksam gemacht werden.

• Als Schutz der Abdichtung für die Bauzeit ist Vlies oder eine 

Drainagematte nicht geeignet. Bei stark beanspruchten Ter-

rassenflächen empfiehlt es sich, die Abdichtungsflächen mit 

Schaltafeln oder Ähnlichem zu schützen.

• Der Höhenversatz bei Plattenbelägen mit Fugen ist gemäss 

Norm SIA 271 Ziffer 4.7.3 bis 3,0 mm zulässig. Bei anderen 

Ausführungen müssen Differenzen speziell vereinbart wer-

den. Hochwertige, leicht gefaste, glatte Plattenbeläge dür-

fen nur ca. 1 mm Höhenversatz (Stolper- / Verletzungsge-

fahr) aufweisen.

• Grundsätzlich sollen lose verlegte Plattenbeläge immer mit 

Fugen (Fugenkreuzen) ausgeführt werden. 

Satt gestossene Plattenbeläge nach Möglichkeit vermeiden. 

Sie führen zu Abplatzungen an den Kanten. 

• Vorsicht bei gestossenen Natursteinplattenbelägen mit ge-

schnittenen Seitenflächen (Verletzungsgefahr). Diese müssen 

grundsätzlich mit Fasen geliefert werden.
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S Y S T E M AU F B AU T E N

Vergleich von drei üblichen Systemaufbauten

Aufbau Nutzschichten lose Nutzschichten auf Stelzlager Holzrost

Schnitt

Beispiel

Nutzschicht Betonplatten, Betonsteine,  

Natursteinplatten, Keramikplatten

Betonplatten, Natursteinplatten 

Keramikplatten

Holzleisten, Holzbretter,  

WPC (Wood Polymer Composites)

Gefälle der 

Nutz­ 

schicht 1)

­ Gefälle ≥ 1,5 %

­ Gefälle < 1,5 % mit 5 % Fugenan­

teil bei mind. 4 mm Fugenbreite. 

Minimales Gefälle von 0,5 % 

zwingend

­ Spezialregelung gem. Seite 9 

«Ausnahmeregelung»

­ Gefälle ≥ 1,5 %

­ Gefälle < 1,5 % mit 5 % Fugenan­

teil bei mind. 4 mm Fugenbreite. 

Minimales Gefälle von 0,5 % 

zwingend

­ Längsgefälle von 1,5 % (beschleu­

nigt das Abfliessen von Nieder­

schlagswasser)

Unterlage Splitt/Rundkies 4/8 mm Stelzlager Tragkonstruktion aus Holz (Latte) 

oder Metall (Profil)
1) Wasser kann durch die Oberflächenspannung auf der Platte stehen bleiben und bei Frost zu Vereisung führen (Unfallge­

fahr). Ein minimales Gefälle von 0,5 % ist daher zwingend. Je nach Plattenoberfläche ist das Gefälle zu erhöhen.

Für alle drei Systemaufbauten gilt:

Schutzschicht

Zwischen der Abdichtung und der Nutzschicht ist eine der 

Beanspruchung entsprechende Schicht aufzubringen, die 

verschiedene Funktionen erfüllen kann:

• Schutzschicht (z. B. mechanische Einflüsse)

• Drainageschicht (schnelle Entwässerung)

• Gleitschicht (z. B. bei Bewegungen aus der Überkonstruk­

tion

Die Druckbelastung z. B. von Pflanztrögen ist objektspezi­

fisch zu beachten, evtl. muss eine Druckverteilplatte einge­

baut werden.

Abdichtung/Gefälle

Flächige Abdichtungen bei begehbaren Flachdächern müs­

sen an der Oberfläche durchgehend ein minimales Gefälle 

von 1,5 % zum Dachwassereinlauf aufweisen (Norm SIA 271, 

Ziffer 2.6.1.1).

Wärmedämmung

Der Dachaufbau muss so gewählt werden, dass die zu erwar­

tenden Druckbelastungen keine Schäden in der Flachdach­

abdichtung verursachen.  

Die Wärmedämmschicht darf bei begehbaren Dachflächen 

max. 2 % der Gesamtdicke, jedoch max. 5 mm einsinken.  

Trittschalldämmungen dürfen eine Zusammendrückbarkeit 

von 3 mm bei 3 kPa/m² Belastung aufweisen.  

Bei begehbaren Dachflächen ist eine minimale Druckspan­

nung von ≥ 120 kPa gefordert. 

Dauerdruck bei 2 % Stauchung:

• EPS 30 kPa

• XPS  130 kPa

• PUR  25 kPa

• Steinwolle  40 kPa

• Schaumglas 360 kPa

Tragfähigkeit Untergrund

Beim Abstellen von Paletten ist auf die Statik des Gebäudes 

zu achten. Speziell bei Profilblechkonstruktionen: Material­

palette nur über Stahlträgern abstellen!

2 Systemaufbauten
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T R E N N - ,  S C H U T Z -  O D E R  D R A I N AG E M AT T E N

3 Trenn-, Schutz- oder Drainagematten

Jede Abdichtung muss von der Nutzschicht getrennt wer­

den. Alle Materialien und Schichten müssen aufeinander 

abgestimmt sein. Die Verlegehinweise der beteiligten Sys­

temanbieter sind zu beachten. Auch sollten die Schutzlagen 

immer bis Oberkante Nutzschicht geführt werden.

Drainagematten/-bahnen

Drainagematten/­bahnen bilden zwischen Bettungsschicht 

und Abdichtung einen Hohlraum, in welchem das Wasser 

ungehindert abfliessen kann. Die Matte wird lose auf die Ab­

dichtung verlegt. Die verwendeten Drainagematten müs­

sen den Anforderungen entsprechend dimensioniert werden 

(Wasserdurchlässigkeit sowie Druckfestigkeit). Es ist empfeh­

lenswert, Drainagematten bei Nutzschichten mit Splittbet­

tungsschichten zu verwenden. Es sind trittsschallgeprüfte 

Produkte erhältlich.

Schutzbahnen

Schutzbahnen weisen einen guten Wert gegen Durchschlag 

auf und schützen die Abdichtung vor punktuellen Druckstel­

len. Die Stösse werden thermisch verschweisst.  

Die UV­Beständigkeit der Schutzbahnen muss gewährleistet 

sein sobald eine Nutzschicht einen Fugenanteil aufweist und 

die Bettungsschicht in irgendeiner Form lichtdurchlässig ist.

Polypropylenvlies

Polypropylenvliese (mind. 200 g/m²) können als Trennlage 

bei direkt bewitterten Plattenbelägen eingesetzt werden.

Filterlage

Die Filterlage ist eine wasserfilmbrechende, reissfeste Trenn­

lage. Sie wird als wasserabweisende, diffusionsoffene Trenn­

lage bei Flachdachsystemen mit Wärmedämmung nass­ 

seitig der Abdichtung verlegt. Bei Plattenbelägen mit Splitt­

bettungsschichten empfiehlt es sich, noch eine Drainage­

matte als zusätzliche Dampfentspannungsschicht im Aufbau 

einzuplanen.

Anwendung von Trenn-, Schutz- oder Drainagematten

Aufbau Nutzschichten lose Nutzschichten auf Stelzlager Holzrost

Schnitt

Polypropylenvlies möglich möglich, jedoch nur unter Plat­

tenlager

nicht empfehlenswert

Schutzbahn empfehlenswert empfehlenswert empfehlenswert

Drainagematte empfehlenswert punktuell unter Auflager 1) punktuell unter Auflager1)

Filterlage empfehlenswert empfehlenswert empfehlenswert
1) Druckfestigkeit der Drainagematte berücksichtigen (Einfederung)

Abb. 1: Drainagematte/-bahn

Abb. 2: Schutzbahn

Abb. 3: Polypropylenvlies

Abb. 4: Filterlage
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B E T T U N G S -  U N D  AU F L AG E S C H I C H T

4 Bettungs- und Auflageschicht

Bettungsschichten oder Auflageschichten als Unterbau für Plat­

tenbeläge werden mehrheitlich mittels Rundkies/Splitt (gewa­

schen) oder Tragelementen ausgebildet. Sie stellen sicher, dass 

eine tragfähige Unterlage für die Nutzschicht erstellt wird.

Splitt oder Rundkies

Für die lose Verlegung von Nutzschichten ist eine Bettungs­

schichtstärke von 30 mm im Mittel erforderlich. Die gerings­

te Schichtstärke darf 20 mm nicht unterschreiten. Es ist ge­

waschener Splitt oder Rundkies einzubringen. Rundkies 4/8 

ist bei der Ausführung aufgrund seiner geringeren kapillaren 

Saugfähigkeit zu bevorzugen.

Stelzlager

Es gibt höhenverstellbare Systeme mit Gewinde, Stelzla­

ger mit Gummirondellen. Die UV­Beständigkeit der Stelzla­

ger ist zu prüfen. Der Schutz der Abdichtung bzw. die Punkt­

last muss dabei gewährleistet sein, bei Polymerbitumendich­

tungsbahnen (PBD) muss evtl. eine Bahn mit höherer Wär­

mestandfestigkeit verarbeitet werden. Empfehlenswert sind 

Schutzbahnen. Pflanztröge oder andere schwere Auflasten 

müssen direkt auf eine vollflächige Unterlage versetzt wer­

den. Unter Anschnittplatten müssen, falls erforderlich, zu­

sätzliche Stelzlager verlegt werden. Bei Schrägen lässt sich 

durch Auflegen eines korrosionsfesten Metallprofils eine Un­

terlage für die Anschnittplatten schaffen (siehe Abb. 8). Bei 

geraden und leicht schrägen Anschnitten sind grössere Plat­

tenformate zu empfehlen. Ist dies nicht möglich, kann ei­

ne schmale Anschlussplatte auf zwei oder drei gleich breite 

Plattenreihen aufgeteilt werden (Abb. 8, [3]).

Die Breite der Anschnittplatten sollte 2/3 der Plattenbreite 

aufweisen. Die Breite sollte niemals kleiner als die Hälfte der 

Plattenbreite sein.

Höhenelement 

Als Unterkonstruktion von Holzrosten werden Aluleisten oder 

Holzlatten verwendet. Sie werden als Elemente oder einzeln 

vor Ort verschraubt. Es ist darauf zu achten, dass der Wasser­

lauf zum Dachwassereinlauf gewährleistet ist. Holzlatten als 

Unterkonstruktion müssen vor Dauerfeuchte geschützt wer­

den z. B. durch Drainagematten direkt unter der Latte.

Abb. 8: Anordnung von Stelzlagern unter Anschnittplatten;(1) Anschnittplatten Variante mit grösserem Plattenformat, (2) Metallprofil, (3) Anschluss mit 

Normalplatten auf 2 oder 3 Plattenreihen verteilt

Abb. 7: Höhenelement

Abb. 6: Stelzlager

Abb. 5: Rundkies

1 1

2

3

3
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N U T Z S C H I C H T E N - M AT E R I A L E I G E N S C H A F T E N

5 Nutzschichten-Materialeigenschaften

Laufend neue Produkte im Bereich der Nutzschichten erfordern 

eine hohe Aufmerksamkeit auf die verwendeten Materialien.

Es ist zu prüfen, dass die Gebrauchstauglichkeit für die ge­

plante Nutzung der verwendeten Produkte sichergestellt ist.

Für Rutschsicherheit von Belägen im Aussenbereich sind die 

Empfehlungen der Beratungsstelle für Unfallverhütung (bfu) 

zu beachten.

Verlegearten

• Reihenverlegung mit versetzten Fugen 

(gleichmässig/unregelmässig)

• Kreuzfugen

5.1 Betonplatten

Betonplatten sind in folgenden Standardformaten erhältlich: 

400 x 400 mm, 400 x 600 mm, 500 x 500 mm, 600 x 600 mm.

Mit einer Dicke von 30 bis 50 mm kommen sie als Nutz­

schicht zum Einsatz.

Verschiedene Herstellungsverfahren und Oberflächenbe­

handlungen sind möglich:

• gegossen

• gestampft

• im Vakuumverfahren 

• Oberfläche glatt

• Oberfläche gestrahlt

• mit Vorsatz

• sowie weitere spezielle Oberflächenausführungen.

Grundsätzlich sollten Betonplatten mit gefasten Kanten zur 

Anwendung kommen.

5.2 Betonsteine 

Bei den Betonsteinen wird unterschieden zwischen Steinen 

mit und ohne Verbundsystem. Die Mindestdicke von Beton­

steinen beträgt 60 mm. 

5.3 Keramikplatten

Keramikplatten im Aussenbereich sind sehr anspruchsvoll. 

Dabei ist das aktuelle Merkblatt «Bodenbelagskonstruktio­

nen mit Keramikplatten ausserhalb von Gebäuden, lose Ver­

legung» des Schweizerischen Plattenverbandes zu beachten. 

5.4 Natursteine

Naturstein ist ein natürliches Produkt mit unterschiedlichen 

Eigenschaften (Entstehungsart, Zusammensetzung Minera­ 

lien usw.). Es gibt eine Vielfalt an Natursteinen wie z. B.: 

• Erstarrungsgesteine (z. B. Granit, Porphyr, Basalt usw.)

• Umwandlungsgesteine (z. B. Gneis, Quarzit, Schiefer, Mar­

mor usw.)

• Ablagerungsgesteine (z. B. Kalkstein, Travertin, Sandstein 

usw.).

Bei der Auswahl der Produkte sind die Eigenschaften auf die 

geplante Nutzung abzustimmen. Natursteine können Eisen­

mineralien enthalten, die zu Rostflecken führen können. In 

der ungebundenen Bauweise darf das Verhältnis Breite zur 

Länge von 1:1,5 nicht überschritten werden. Die Minimal­ 

dicke von Natursteinplatten sollte 30 mm betragen.

Abb. 10: Keramikplatten

Abb. 9: Betonplatten mit gefasten Kanten

Abb. 11: Natursteinplatten
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N U T Z S C H I C H T E N - M AT E R I A L E I G E N S C H A F T E N

5.5 Holzroste

Holzqualität

Die Lebensdauer wird erhöht durch die Wahl von Holzarten 

mit ausreichender, natürlicher Dauerhaftigkeit, guter Dimen­

sionsstabilität sowie geringer Wasser­ und Wasserdampfauf­

nahme. Grundsätzlich kann bei Weichhölzern < 500 kg/m³ 

von einer Lebensdauer von 5 bis 7 Jahren und bei Harthöl­

zern > 500 kg/m³ von einer Lebensdauer von 10 bis 12 Jah­

ren ausgegangen werden.

Holzarten

• Europäische Holzarten: 

Douglasie, Eiche, Edelkastanie, Kiefer, Lärche, Robinie, Tan­

ne, Fichte

• Eingeführte Nadelholzarten:  

Douglasie, Red Cedar, Lärche

• Eingeführte schwere Laubholzarten (Tropenholz):  

Bangkirai, Iroko; Sipo­Mahagoni, Massaranduba, IPEBei, Cu­

maru, Teak. 

Bei den Tropenhölzern ist abzuklären, ob diese aus nach­

haltiger Waldbewirtschaftung stammen.

Holzbehandlung

Thermoholz: Holz, dessen Eigenschaften durch thermische 

Behandlung vergütet wird. Die Wasseraufnahme und das 

Quellen/Schwinden reduzieren sich, die Pilzresistenz­ und Di­

mensionsstabilität werden erhöht. Leider verringert sich die 

statische Belastbarkeit.

Brettabmessung

Die Breite der Bretter sollte maximal 150 mm betragen. Emp­

fehlenswert sind Brettbreiten von 80 bis 120 mm je nach 

Holzart. Die Brettdicke sollte bei Weichhölzern mind. 24 mm 

und bei Harthölzern mind. 21 mm betragen.

Alle Kanten sollten mit 2,5 mm gefast oder abgerundet sein.

Fugen bei Holzrost

Gemäss Norm SIA 271, Ziffer 2.7.4.1, gilt eine Nutzschicht als 

«wasserdurchlässig», wenn diese mindestens 4 mm breite Fu­

gen aufweist, bei einem Fugenanteil von ≥ 5 %/m². Holzros­

te sollten mit Fugen von 7 bis 8 mm Breite erstellt werden. 

Je nach Brettbreite und Holzart sind sind breitere Fugen er­

forderlich.

Gefälle

Auch beim Holzrost ist ein Längsgefälle von 1,5 % im (Abflies­

sen von Niederschlagswasser) erforderlich. Das Wasser sollte 

in der Brettlängsrichtung abfliessen.

Dachwassereinlauf

Bei Dachwassereinläufen ist eine Serviceöffnung einzubauen. 

Der Standort der Dachwassereinläufe muss ersichtlich sein.

Befestigung

Holzroste werden am häufigsten verschraubt (verdeckt oder 

sichtbar). Es gibt auch Systeme zum Klemmen oder Stecken. 

Es sind zwingend Schrauben zu verwenden, die aus nichtros­

tendem Edelstahl oder rostbeständigem Edelstahl A2 beste­

hen. 

Unterkonstruktion

Rastermass/Lattenabstand: Maximal 500 mm oder 20­mal 

Bretterdicke.

Bei der Rostunterkonstruktion ist zwingend darauf zu achten, 

dass die Vorgaben bezüglich Punktbelastung und Trittschall 

eingehalten werden. Der Holzrost kommt auf eine Unter­

konstruktion (Auflagelatte) zu liegen. Die Unterkonstruktion 

muss mindestens gleichwertige Eigenschaften aufweisen wie 

die Rostbretter, sie besteht in der Regel aus dem gleichen 

Material wie der Holzrost. Es kommen aber auch Aluminium­

profile oder Holz mit Aluminiumverstärkung zur Anwendung. 

Die Rostunterkonstruktion sollte mit Distanzplatten vom Un­

tergrund getrennt werden. Dadurch sind die Auflagelatten 

umlüftet und das Meteorwasser kann gut abfliessen.

Bei Holzrostelementen darauf achten, dass die einzelnen Ele­

mente nicht zu gross sind, um sie beim Unterhalt mit gerin­

gem Aufwand entfernen zu können.

Untergrund

Die Abdichtung muss ein Gefälle von 1,5 % aufweisen. 

Feuchtigkeitsspeichernde Matten, z. B. Gummimatten oder 

Vliese, sollten als Schutz­ und Trennlage nicht verwendet 

werden. Sie führen zu Dauerfeuchte auf der Unterseite der 

Traglatte, was zu Verformungen und Verrotten führt. Geeig­

net sind Schutzbahnen oder punktuell Drainagematten. 

Weitere detaillierte Informationen können sie der Zeitschrift 

Lignatec, Ausgabe 27/2013, entnehmen. 

Abb. 12: Holzrost
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G E FÄ L L E  U N D  F U G E N

Gefälle von anderen Normen

Norm SIA 271 Betonplatten lose mind. 1,5 % 

Norm SIA 244 Kunststeine 1 bis 3 %

Norm SIA 246 Natursteine mind. 1,5 %

Norm SIA 248 Plattenarbeiten  Mindestgefälle 2 %,

 strukturiert, profiliert 2,5 %

Falls Hersteller für ihre Produkte grössere Gefälle verlangen, 

sind diese zu berücksichtigen.

Fugenbreite bei aufgehenden Bauteilen

Betonplatten, Betonsteine mind. 10 mm

Natursteine mind. 10 mm

Holzroste mind. 10 mm

Holzroste (Abstände zu Brandmauern) mind. 1,00 m

Fugen können auf verschiedene Arten ausgeführt werden  

(z. B. mit Splitt oder Compri­Band ausfüllen). Dieser Schnitt­

stellenanschluss ist durch den Planer zu planen, damit bei 

den aufgehenden Bauteilen keine Feuchtschäden entstehen.

Fugenbreiten nach Norm SIA 271  

bei Gefälle < 1,5 % mit 5 % Fugenanteil

Plattengrössen 200x200 =  5,0 mm

Plattengrössen 400x400 =  10,0 mm

Plattengrössen 500x500 =  12,5 mm

Gefälle und Fugen

Gehbelag

Randbedingungen

Nutzschicht

Nutzschicht Tür-/Fensterschwellen < 60 mm

Gefälle ≥ 1,5 % Gefälle < 1,5 % Gefälle ≥ 1,5 % 
mit Entwässerungs­
rinne, Querschnitt  
≥ 2000 mm²

Gefälle < 1,5 % 
mit Entwässerungs­
rinne, Querschnitt  
≥ 2000 mm²

Gefälle < 1,5 % 
ohne Entwässerungs­
rinne, Querschnitt  
≥ 2000 mm²

Betonplatten  
(B)

Fugenkreuze emp­
fehlenswert

Fugenanteil ≥ 5 % 
Fugenbreite ≥ 4 mm

Fugenkreuze emp­
fehlenswert

Fugenanteil ≥ 5 % 
Fugenbreite ≥ 4 mm

Fugenanteil ≥ 5 % 
Fugenbreite ≥ 8 mm 
auf Stelzlager

Holzroste  
(B)

keine Anforderun­
gen an die Fugen­
breite betreffend 
Entwässerung (A)

Fugenanteil ≥ 5 % 
Fugenbreite ≥ 4 mm 
(A)

keine Anforderun­
gen an die Fugen­
breite betreffend 
Entwässerung (A)

Fugenanteil ≥ 5 % 
Fugenbreite ≥ 4 mm 
(A)

Fugenanteil ≥ 5 % 
Fugenbreite ≥ 8 mm

(A) Fugenbreite 6 mm empfehlenswert
(B) Der Höhenversatz bei Gehbelägen und Rosten mit gefasten Kanten darf maximal 3 mm betragen!
 Andere Anforderungen sind speziell zu vereinbaren!

Abb. 13: Gefälle mehrseitig (oben), einseitig (mitte), zweiseitig (unten)

6 Gefälle und Fugen 

Das Gefälle der Dachabdichtung von mind. 1,5 % ist zwin­

gend einzuhalten und ist unabhängig vom Gefälle der 

Nutz schicht. Die Oberfläche von Gehbelägen oder dgl. 

muss gem. Norm SIA 271, Ziffer 2.7.4.1, entwässert werden 

(Minimal gefälle 1,5 %), ausgenommen sind wasserdurchläs­

sige Nutzschichten (Fugenanteil über 5 %, offene Fugenbrei­

te mind. 4 mm). Bei rauen Oberflächen muss der Wasserab­

fluss sichergestellt sein. Bei Belägen aus Kunst­ und Natur­

steinen sowie Keramikplatten ist das minimale Gefälle gem. 

den Normen SIA 244, SIA 246, SIA 248 einzuhalten.

Das Einbauen von Abstandhaltern, wie z. B. Fugenkreuzen, 

verhindert Kantenschäden; zudem trocknet die Bettungs­

schicht besser aus.
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AU S N A H M E R E G E LU N G  G E FÄ L L E  P L AT T E N B E L AG  < 1 ,5  %

Ausnahmeregelung Gefälle Plattenbelag < 1,5 %

Der Anspruch der Bauherrschaft an ein minimales Gefäl­

le der Nutzschicht zusammen mit schmalen Fugen, hat die 

Ausführenden in der Vergangenheit immer wieder zu Kom­

promissen in der Anwendung der Norm SIA gezwungen.

Die TK Flachdach von Gebäudehülle Schweiz hat nun in 

Zusam menarbeit mit Plattenherstellern und Experten eine 

Lösung erarbeitet, die diesem Umstand Rechnung trägt.

Örtliche Gegebenheiten müssen nach wie vor zuerst ge­

mäss Norm SIA 271, Ziffer 2.1.1.2, berücksichtigt werden!

Der Plattenbelag kann < 1,5 % verlegt werden, ohne die 

Fugenbreiten gemäss Norm SIA 271, Ziffer 2.7.4.1 und 

5.2.3, einzuhalten, es sind jedoch alle unten aufgeführten 

Punkte umzusetzen:

• Tür­/Fensterschwellenhöhe von mind. 25 mm

• Drainagematte unter der Bettungsschicht

• Offene Fugen mit Fugenkreuzen 4 mm

• Randfuge mindestens 20 mm (normal mind. 10 mm)

• Entwässerungsrinne bei Schwellenanschlüssen unter 

60 mm von mindestens 4000 mm² (normal 2000 mm²)

• Dachwassereinlauf muss frei zugänglich und nach oben 

offen sein, Rostlochung oder Rostöffnung müssen min­

destens den gleichen Querschnitt aufweisen wie der 

Dachwassereinlauf

• Ein minimales Gefälle von 0,5 % ist zwingend einzuhalten.

Abdichtung

Das Unterschreiten des Gefälles der Nutzschicht hat keinen 

Zusammen hang mit dem Gefälle der Abdichtung. Die Ab­

dichtung ist zwingend immer mit 1,5 % Gefälle auszufüh­

ren. Bei ein­ oder zweiseitigen Gefällsverhältnissen (siehe 

Abb. 13) dürfen keine grösseren Wasserlachen vorhanden 

sein. Wasserlachen sind mit Drainagematten so zu überbrü­

cken, dass kein Stauwasser in die Bettungs schicht zu liegen 

kommt.

Vereinbarung bei Ausnahmeregelung

• Erfahrungsgemäss funktioniert die oben aufgeführte Aus­

führung mit einem Gefälle < 1,5 % und Fugen von 4 mm.  

Diese Ausnahmeregelung widerspricht jedoch der Norm 

SIA 271, Ziffer 2.7.4.1!  

Daher muss zwischen den Werkvertragspartnern, also Bau­

herr/Architekt oder Bauherr/Unternehmer, die Ausführung 

gemäss Norm SIA 271, Ziffer 0.3 «Abweichungen», schrift­

lich vereinbart werden (eine entsprechende Vorlage kann 

unter www.gh­schweiz.ch im Mitglieder­Downloadbereich 

bezogen werden).

• Absprache Plattenhersteller/­Lieferanten

Abb. 14: Ausnahmeregelung Gefälle Plattenbelag < 1,5 %;

Entwässerungsrinne mit den 4000 mm², hier der Aussenfassade entlang mit 20 mm Abstand eingebaut.

Gefälle der Abdichtung zwingend 1,5 %,

(1) Dichtheit der Türschwelle und Rahmen muss sichergestellt sein,

(2) kommt der Notüberlauf in die Nutzschicht zu liegen, muss der Plattenbelag in diesem Bereich freigehalten werden.

6.1 Ausnahmeregelung Gefälle Plattenbelag < 1,5 %
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R I N N E N  U N D  R O S T E

7 Rinnen und Roste

Entwässerungsrinnen

In horizontalen Bereichen der Nutzschicht sind Flachdachrin­

nen zu versetzen (siehe Abb. 13).

Die Flachdachrinne muss je nach Flächen, Längen und anfal­

lendem Wasser durch den Planer dimensioniert sein.

Gefällevarianten:

Entwässerungsrinnen werden zur schnelleren und kontrol­

lierten Ableitung des Regenwassers eingesetzt. Wird die Rin­

ne lose auf der Bettungsschicht verlegt, muss sie nicht zwin­

gend ein Gefälle aufweisen. Je nach Einsatzgebiet und Belas­

tung muss ein stabiler Rinnenrost eingesetzt werden.

Speziell im Bereich von Türschwellen, wo die minimale Stau­

höhe nicht erreicht werden kann, ist als zusätzliche Sicher­

heit eine durchlaufende Entwässerungsrinne mit Mindest­

querschnitt 2000 mm² zwingend ein zu bauen. Entwässe­

rungsrinnen sind flächenbündig mit den Platten einzubauen. 

Die Entwässerungsrinne wird direkt zu einem Dachwasser­

einlauf oder Notüberlauf geführt.

Flachdachrinnen sollten je nach Dachgeometrie ca. alle 12 m 

entwässert werden.

Verschiedene Roste 

Bei den Rosten gilt es zu beachten, dass die Roste den ent­

sprechenden Belastungen standhalten. 

Dachwassereinlaufroste

Ein Dachwassereinlauf muss zu Unterhaltszwecken frei zu­

gänglich sein und das Oberflächenwasser muss frei einlaufen 

können. Es ist empfehlenswert, dass Lochroste 150x150 mm 

Abmessung aufweisen. 

Bei Lochblechrosten muss der Anteil der Lochung mindes­

tens der Fläche des Rohres entsprechen. Es ist die Abfluss­

leistung von zylindrischen Einläufen zu rechnen. Die Druck­

höhe bemisst sich bei Lochblechrosten ab dem Rost. Ist bis 

zum Freibord die Druckhöhe geringer als 35 mm, müssen 

Gitterroste verwendet werden.

Abb. 15: Lochrost (links), Stegrost (Mitte), Gitterrost (rechts) Abb. 17: Dachwassereinlauf: Lochrost

Abb. 16: Dachwassereinlauf: Gitterrost



N U T Z S C H I C H T E N  Ü B E R  A B D I C H T U N G E N  11 

FD 08/17  © Gebäudehülle Schweiz  07.03.18  

P F L E G E  U N D  U N T E R H A LT

8 Pflege und Unterhalt

Betonplatten/Betonsteine

Verschmutzte Terrassenbeläge aufgrund normaler Einwirkun­

gen sollten regelmässig mit Wasser, Neutralseife und Schrub­

ber/Bürste gereinigt werden.

Die Platten nicht mit Hochdruckreiniger reinigen (Oberfläche 

wird aufgebrochen)! Es besteht auch die Möglichkeit, die Flä­

chen mit einem Grundreiniger für Kalksteine zu reinigen. Da­

bei sind die jeweiligen Hinweise der Hersteller zu beachten.

Natursteinplatten

Die Reinigung kann wie bei den Betonplatten/­steinen aus­

geführt werden, jedoch muss der Grundreiniger auf den je­

weiligen Naturstein abgestimmt sein.

Fleckenentfernung

Flecken sind mit handelsüblichen Produkten, die auf die je­

weilige Nutzschicht abgestimmt sind, zu entfernen. 

Holzroste

Der Holzrost soll jährlich im Frühling vor der ersten Benut­

zung mit Bürste und Schmierseife gereinigt werden. Danach 

können die Holzroste mit den für den Aussenbereich geeig­

neten Ölen behandelt werden. 

Wissenswertes:

• Beton 

Beton ist ein Gemisch aus Naturprodukten wie Sand, Kies, 

Zement und Wasser. Der Zement selbst ist ein Produkt aus 

gebranntem Kalkstein und Tonerde. Alle natürlichen Roh­

stoffe unterliegen Schwankungen und variieren in Form, 

Farbe und Zusammensetzung.

• Ausblühungen – eine ganz natürliche Sache  

Durch die Poren des Betons dringt Feuchtigkeit in den Be­

ton ein und löst teilweise den noch ungebundenen Kalk. 

Die Kalziumhydroxidlösung diffundiert an die Oberfläche 

und reagiert mit der Kohlensäure aus der Luft. Das Wasser 

verdunstet und zurück bleibt ein schwer löslicher, weisser 

Kalkrückstand.  

Bei Betonprodukten tritt das Phänomen der Ausblühungen 

mal mehr und mal weniger ausgeprägt auf. Diese Ausblü­

hungen aus den Betonprodukten werden in der Regel vom 

Regen in 1 bis 3 Jahren ausgewaschen bzw. abgebaut. Sie 

verschwinden also nach einiger Zeit von selbst für immer 

(bei sandgestrahlten Vakuumplatten sind die Ausblühun­

gen bedeutend weniger sichtbar). 

Bei ganz oder halb überdeckten Plätzen können Ausblü­

hungen vermehrt in Erscheinung treten. 

Die Qualität des Betons wird durch die Ausblühungen 

nicht geschädigt. Gemäss den Herstellerangaben sind die­

se Ausblühungen kein Mangel.  

Bei überdachten Sitzplätzen mit leichten Ausblühungen 

können diese mittels eines Reinigungsproduktes entfernt 

werden. 

Achtung: Bevor man eine ganze Fläche reinigt, muss im­

mer an 3 bis 4 Platten eine Verträglichkeitsprüfung durch­

geführt werden. Ist der Versuch erfolgreich, kann die gan­

ze Fläche gereinigt werden. (Quelle Swiss Beton)
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